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Gaby Oswald wanderte während
drei Monaten durch die Schafalp
Sittlisalp im Kanton Uri, schau-
te nach dem Befinden und der
Gesundheit der Schafherden und
erfüllte sich so einen Traum.
Diese Woche heisst es aber Ab-
schied nehmen: Es liegt bereits
Schnee und die Tiere müssen
zurück ins Tal.

In der Tierwelt hat sie das Inserat
entdeckt. Gaby Oswald (34) träumte
schon immer davon, einen Sommer
auf der Alp zu verbringen. Der Zeit-
punkt im vergangenen Frühling war
ideal: Ein Wechsel bei der Arbeit
drängte sich auf und Hündin Nazca,
ein Border Collie, ist nach vier Jahren
Ausbildung bei Heinz Höneisen in
Andelfingen zu einer fähigen Hirten-
hündin herangewachsen. 

Gaby Oswald ist in Oerlingen auf-
gewachsen, heute lebt sie aber mit

ihrem Partner in Oensingen SO. Aus-
ser diesen Sommer, da hauste sie allei-
ne in einer Alphütte auf der Sittlisalp,
zusammen mit ihrer Hündin Nazca.
Am Wochenende kam oft Besuch, ihr
Partner oder Bekannte, die die Hirtin
bei ihrem Abenteuer ein Stück beglei-
ten wollten. 

Riesiges Alpgebiet
Diese Woche ist jedoch Schluss und

die Schafe werden ihren Besitzern
zurückgebracht: In den oberen Wei-
den des ganzen Alpgebietes liegt be-
reits Schnee, und es ist ungemütlich
kalt geworden. Drei Monate war Ga-
by Oswald auf der Sittlisalp. Aufgabe
der Hirtin war es, nach den 700 Scha-
fen zu schauen und ihre Gesundheit
zu überprüfen. Das Gebiet ist aber rie-
sig, unmöglich konnte sie alles an
einem Tag abwandern. Die Schafe
laufen in Gruppen frei herum, «bei
schönem Wetter steigen sie in die
Höhen, bei Regen und Kälte kommen
sie wieder zurück», hat Gaby Oswald
die Erfahrung gemacht. Mitte August

seien elf Schafe davongelaufen und
wieder zu ihrem Besitzer zurückge-
kehrt, drei Stunden hätten sie dazu
gebraucht. Ansonsten bewegen sich
die Schafe aber im für sie vorgesehe-
nen Gebiet, auch wenn kein Zaun es
abgrenzt.

Kontakt mit dem Unterland
Gaby Oswald war zwar alleine auf

der Alp, doch sie pflegte intensiven
Kontakt mit der Bevölkerung im Un-
terland. Auf der eigens kreierten Inter-
netseite www.diehirtin.ch schrieb sie
ihre Tagebuch-Blogs und veranschau-
lichte das Ganze mit idyllischen Bil-
dern. Wer auf der Seite herumsurft,
den packt die Neugier für das Alple-
ben. Hatte wohl die Hirtin aus diesem
Grund oft Besuch? Einmal sei sie, wie
jeden Tag, durch ihr Alpgebiet gewan-
dert, auf der Suche nach den Schafen
und begegnete einem älteren Paar.
«Sind Sie die Hirtin?», fragten sie. Sie
seien einem Wandervorschlag auf ih-
rer Internetseite gefolgt und nun hier-
her gekommen. Eine Weile begleitete

Gaby Oswald die beiden, dann trenn-
ten sich ihre Wege.

Plötzlich kommt das Alpfieber
Die Sittlisalp umfasst zusätzlich

neun Kuhalpen. Gaby Oswald besuch-
te die Älpler manchmal. Die Älpler
unterscheiden sich insofern von Gaby
Oswald, als dass sie viel mehr aus Fa-
milientradition als aus Neugier und
zur Erfüllung eines Traums den Som-
mer auf der Alp verbringen. Während
eines dreitägigen Kleinviehhirten-
Kurses an der landwirtschaftlichen
Schule Plantahof in Landquart hat
Gaby Oswald festgestellt: «Es war
schwierig, mit einem Teil der Leute
ins Gespräch zu kommen», sagt sie.
Viele seien wohl lieber alleine; eigent-
lich eine gute Voraussetzung für die
Arbeit auf der Alp.

Gaby Oswald hat sich bewusst für
eine Schafalp beworben, denn die
Arbeit auf der Kuhalp ist sehr streng
und bringt Arbeit von morgens früh
bis spätabends. Hin und wieder hat
die Hirtin aber einem Älpler ausge-

holfen, was ihr doch recht gut gefallen
hat. Auf jeden Fall könnte sie sich
vorstellen, sich nächsten Sommer
beim Alpofon als Aushilfe zur Verfü-
gung zu stellen. Das Alpofon ist eine
Anlaufstelle für Älpler, die kurzfristig
eine Arbeitskraft brauchen. Gaby
Oswald hat sich aber noch nicht ent-
schieden, ob sie nicht doch nochmals
einen Sommer auf der Alp verbringen
will. Es könne schon sein, dass sie das
Alpfieber in den ersten Frühlingsta-
gen wieder packe, so wie sie es von
anderen gehört habe. Das komme aber
sehr darauf an, welchen Job sie im
Winter ausübe.

Sie freut sich noch nicht so sehr,
wieder ins Tal zu ziehen. Sie kenne
nun die Gegend gut und habe sich an
den Alpbetrieb gewöhnt. Dass sie
sich den Tag selber einteilen konnte,
sieht sie als grossen Vorteil des Alple-
bens. Im Winter werde sie sich gerne
an die stressfreien Tage erinnern.

Ursina Landolt

www.diehirtin.ch.

Gaby Oswald aus dem Zürcher Weinland als Hirtin auf der Sittlisalp UR

Den ganzen Sommer 700 Schäfchen gezählt

Gaby Oswald folgt dreien der 700 Schafe, die sie im Sommer auf der Sittlisalp UR gehütet hat. Sie durchwanderte jeden Tag ihr Alpgebiet und schaute nach der Gesundheit der Tiere. (Bild: zvg)

Achtung: Die SBB verlangen neu
auf allen Park-and-Rail-Plätzen
auch am Wochenende Gebühren.
Informiert wurde nicht.

Frau B.* parkiert seit Jahren hin und
wieder am Wochenende auf dem SBB-

Parkplatz in Ossingen. Natürlich be-
zahlte sie bis anhin keine Gebühren,
denn ab Freitag, 19 Uhr bis Montag
um 7 Uhr ist das Parkieren gratis. 

Durch Zufall entdeckt
Nur durch Zufall schaute Frau B.

an einem Sonntag auf den Gebühren-

automat und stellte fest, dass neu am
Samstag und Sonntag für das Parken
zu zahlen ist. Sie fragte bei der Stati-
onshalterin vom Bahnhof Ossingen
nach, doch auch sie war nicht über
die Gebühreneinführung informiert.
Auch der Bahnhofabwart der Firma
Alphaplan wusste von nichts. 

Frau B. ärgerte sich, dass die SBB-
Kundschaft nirgends auf diese Ände-
rung aufmerksam gemacht wurde.
Schliesslich kontrolliert kein Mensch
nach jedem Parken, ob es auch wirk-
lich noch kostenlos ist. Ihrer Mei-
nung nach hätte ein roter Zettel am
Automat genügt, um die Parkierer zu
informieren.

Schweizweit einheitlich
Gemäss den SBB wurde ab Anfang

September in der ganzen Schweiz das
Gebührensystem vereinheitlicht, neu
muss der SBB-Kunde auf allen Park-
and-Rail-Plätzen rund um die Uhr
bezahlen – und das sieben Tage die
Woche. Den Zugreisenden wurde die-
se Änderung aber nicht kommuni-
ziert. 

Für die SBB ist klar, dass sich die
Autofahrer selber über Parkgebühren
informieren müssen. Wer also aus
Gewohnheit am Wochenende nicht
bezahlt, für den kann es teuer werden.
Daniele Pallecchi, Mediensprecher
bei den SBB, sagt auf Anfrage der
«Andelfinger Zeitung» jedoch, dass
bei vergessenem Bezahlen der Ge-
bühren in der Anfangsphase wohl ein
Auge zugedrückt würde. 

Ausnahme Andelfingen 
Auf dem Bahnhof Andelfingen ist

hingegen alles beim Alten geblieben.
Aufgrund eines spezifischen alt-
rechtlichen Vertrages zwischen den
SBB und der Gemeinde Andelfingen
bleibe hier das Parkieren auch am
Wochenende gratis, erklären die
SBB. (ul)

* Name der Redaktion bekannt.

Ossingen / Andelfingen: SBB hat Gebühren auf den Bahnhof-Parkplätzen vereinheitlicht

Jetzt kostet es rund um die Uhr

Der Gebührenautomat am Bahnhof Ossingen. Klein und unscheinbar ist vermerkt, dass auch am Wochenende für das
Parken zu zahlen ist. (Bild: ul)

Marthalen: Die Wählerversamm-
lung der SVP-Marthalen unterstützt
einstimmig eine Gemeinderatskandida-
tur des parteilosen Thomas Marthaler
bei der Wahl vom 29. und 30. Novem-
ber. Mit einer aussagekräftigen, persön-
lichen Vorstellung habe der Bewerber
die Anwesenden von seinen Fähigkei-
ten, seiner Motivation und seinem Ein-
satzwillen für die Gemeinde überzeugt,
so die Wählerversammlung. 

Thomas Marthaler lebt mit seiner
Partnerin Madeleine Rüegsegger im
Mitteldorf. Der 40-jährige Treuhänder
eidg. FA arbeitet beim Kant. Steuer-
amt Zürich als Steuerkommissär. Sei-
ne Kenntnisse im Finanzwesen, sein
Flair zur Zusammenarbeit sowie sein
Interesse an zukunftsgerichteten Pro-
jekten zeichnen den Bewerber aus.
Thomas Marthaler möchte die direkte
Demokratie stärken und die Unabhän-
gigkeit der Gemeinden erhalten. Der
Kandidat fühlt sich in Marthalen wohl,
gut aufgenommen und akzeptiert. Da-
rum sieht er sich auch verpflichtet, sei-
nen persönlichen Beitrag zum Wohle
der Allgemeinheit zu leisten. (eg)

SVP Marthalen
will Marthaler

Volken: Wie der Gemeinderat von
Volken mitteilt, hat er sich im Einver-
nehmen mit der Jugendkommission
Flaachtal vor allem aus finanziellen
Gründen entschlossen, dem Projekt
Jugendarbeit Weinland nicht beizutre-
ten. Eine gemeinsame Lösung für die
Jugendarbeit im Flaachtal wird zu-
sammen mit dem Schulsozialarbeiter
der Oberstufe Flaach angestrebt. Der
Jugendtreff «Mine» soll noch dieses
Jahr geschlossen werden. (eg)

Jugendtreff «Mine»
wird geschlossen




